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&ax\'onüxxxxlii.
SDer Onfel an bte Stante.

Getn für attentat, idj rottt nicfjtê bon einem Sanbaufentfjalt miffen; icb

fann baê ©erumljocfen ntdjt Ieibett, baë SBarïen biê eê jur Table d'hôte
läutet, bte ©ungerleiberei roegen ber armfeligen ©übnerbeincfjen, "nb ©eefifdje
mit hautgoùt à la sauce piquante mitten im ©djroetjerlanb. Sîacfj Gsngel;

berg geb' idj unb auf ben Stitltë, bann ©urenen, ©ottbarb, Dberalp, Süub=
ten, Stj Sanguarb. Slbieu

SDie Stante an ben Dnfet.
SDafe bu etn Sär btft, babe idj immer gettufet. ©eb' in ©otteë

Sîamen auf beine ©djneeberge, brich baê ©enicf unb ein paar Seine, bafj
man btd) eingefdjinbelt heim bringt unb bu sehn SBodjen lang im Sett liegen
mufet. Sd) Ijab' ein ©erj im Seib unb benfe an bte Gsugente. Sefet tft fte
einunbjroanjtg unb ein Sanbaufentljalt ift ein Sanbaufentljalt. SBenn man
feinen Sapa unb feine 9ftama metjr hat, fo mufe bte Sante forgen; bte

Dnflen ftnb feinen Sa&en roerttj. Sfbieu

Postscript, SSon ben Sfeffermünjtropfen mufet bu ttie mefjr alê bier
ober fünf nehmen.

SDer Onfel an bte Staute.
Srtef erhalten. 9)cadj roaê bu roittft. 33 in in ©ngelberg angefommen.

Snrometer fällt. Sltteê umjogen. ©ier roeife man ntdjt einmal, roaê für
ein SBinb geht. Slbieu!

SD i e Stante an ben Dnfet.
SDa roären roir glücfudj im Slppenjetterlanb- Seiber ftefjt man nidjt

roeit. Ueberau Scebetroolfen ober SBolfennebel. SDaê SSetterglaë foU fjin=
unter fein. SDer SBinb geht üon alten Seiten. SBir fjaben jroei fdjöne
Limmer, aber ju natje bei ber Segelbahn, audj macfjt mtcfj ber laufenbe
Srunnen nerBôê. Sdj roill fragen, 06 man ihn abfteffen fann. ©ugente hat
noch mit Dciemanb gerebet, ©erren fafj idj nodj feine, nur ein paar Sllte,
etroa roie bu.

Postscript. Sd) fjaBc gehört, bie gamilie ©prifeenblili fei auch, in
Gcngelberg. (Schreibe mir bocfj, rote fte jum grütjftüd fommen. Wem mufe
immer d'avis fein.

SDer Onfel an bte Staute.
SDie gamilie ©prifeelbrife, fommt fo an ben Saffeetifdj: äuerft er, ber

Oberft, bann fie, bte Dberftm, bann ber erfte ©raëaff, bann ber jroeite
©raëaff, bann ber britte ©raëaff, bann ber fleine Suteê, ber burch bte

Bahne pfeift unb an ben gingern jiefjt, bafe ich ifjm iebeëmat einë hinter
bte Söffel geben möchte. SBeifet bu nun genug? SDer Sarometer fteht auf
ichön unb baë SBetter ift fo miferabel rote möglich, fafj nocfj feinen ginger;
breit bom eigentlichen ©letfdjer. Slbieu!

SDie Stante an ben Onfel.
Ttt mufet bei prächtiger Saune fein! @ê gefcfjiefjt bir recfjt! ©anj

recfjt! SDu fottft mir fdjreiben, roie bie SDanten, bie bu ®r nennft,
au baê SDéjeûner fommen. SBeldje Stoilette? Sm offnen ©aar? SBeldje
Güjauffüre? Sê ftnb rounbetfdjöne SDtäbdjeit, tdj roeife eê, unb bei ifjnen
tann man lernen, roaê chic ift, roenn man eê überhaupt lernen fann. GsS

ftnb auch fjter einige tjübfdje SJcäbdjen, aber Gcugenie ift bodj bie fcfjönfte;
eê tft nur jammerfdjab bafe fte nidjt recfjt fömmerttdj gefleibet gehen fann,
roeil eê fo fait ift unb immer herunterregnet.

Postscript. ©djreibe mir bocfj, ob bie gefefjen SJcehtftfcfje ftnb. GcS

ift fo bumm, roenn man nicfjtê roeife.

SDer Onfel an bie Staute.
Gcë tft allerbingê fefjr bumm, roenn man nichtê roeife. SDte gelcfjcn

ftnb metjr gtfdje alê Sögel. Sch glaub', ich roerb' balb felber einer, benn
eê regnet fûbelroeië. SDeinc bret gräulein, bte bir mehr auf bem SJcngen

liegen alê mir am ©erjen, haben mit bem lieben Quleê eine atlerltebftc
Neuerung eingeführt. SDaê ©ptel, roo man mit ©oljbämmern Sugeln burefj
Steifen fdjlägt, treiben fie beë Siegenë roegen im Saal, fo bafe man über
bem Särnt beê Steufelë roerben möcfjte. Slucfj Ijat Suteê eine ©eige mit=
gebracht unb fra&t atte Stag jroei ©tunben brauf herum, bafe eine ©tjäne
barüber Seibfdjmerjen befommen fönnte. Slbieu!

SDte Staute an ben Onfel.
Smmer nocfj fein ©onnenftraljl unb Immer noch fein junger ©err!

Slber heute Slbenb fommt ber ©ohn beê Sabarjteë auê bem äfttlitärbienft.
SDte Segelbabit macht mtcfj nun ntdjt mehr fo ärgerlicfj; fte haben audj fleine
Segelfugeln für bie SDamen, bie fotten fefjr gefunb fein für engen Slthem.
Sd) meine, bie Seroegung. SBenn GËugenie partout mitfpielen roitt, man ift
ja hier ganj sans gêne, fo bab' icfj nidjtê bagegen. SJcan fpielt nur um
ben SDeffert. SDaê mufe ich noch febreiben. SDie goretten, bie mir roegen
meinen Bäljnen, fo gut thun, gibt eê nidjt, bie Sädje feien ju grofe.

Postscript, ©djiefe mir bodj ein paar ©entfalten, fo fanitâtêbtaue;
icfj fjabe eine bimmlifdje Sbee.

SDer Onfel an bie Stante.
©entianen fottft bu fjaben bu flügftc unter ben flugen Snngfraucn,

j fobalb bu mir fdjöneö SBetter fdjicfft, bafe man baë ©auê üerlaffen fann.
j Slbieu!

SDie Stante an ben Onfel.
Ger ift ba! gerbinanb helfet er. ©alber Sottbart. ScafenEteutmer

Pon ©cfctlbfrott. ©ottlob, bafe eê regnet, bemt er ginge fonft roieber fort.
Gcugenie übt ben Saêler Sereinigungëmarfcfj. gür baê übrige roitt td) forgen.

Postscript. (Schreibe mir fchneïï, ronê folgenbe Sachen auf beutfdj
heifeen: Neuralgie. SDeêaffijlren ber ©ametten. Softtionägefcbüfe. Slnti=
feptifdj. Sljmptomattfch. Stratnfolonne. Sd) fjab'ë roährenb bem Gsffen

auf'ë SJcenü gefdjrieben. Qu unferer Seit hat man in ber ©djule rein gat
nicfjtê gelernt alê ©triefen unb Sefen unb ©cfjreiben.

SDer Onfel an bie Stante.
Softtionêgefdjûti ftnb atte SBeiber. Sceuralgten ftnb metft bie golgen

einer O&rfeige. SDte Strainfolonnen faufen alle SBirthëhâufcr auë. ©ljmp=
tomattfdj ift eë, roenn eê adjt Stage hinter einanber regnet unb Sciemanb
bie afcbgtaue ©immetêgamette beêlnfijiren fann. Sdj bin bei guter Saune.
©ottlob tft ber liebe Suleê tn einen Sad) gefallen, bas tft boch etroaê. S$
roär' am liebften bafjeim am runben Stifdj. Sont Sîitlië habe id) immer
nodj nidjts gefefjen.

SDie Stante an ben Onfel.
gerbinanb gewonnen! Sltteê getoonnen! ©ie fegelten miteinanber.

(Sr alle Sceune! ©ie atte Sceune! Ominös, fagte er. Sciidjmtttagê Ser=
eintgungêmaridj. Slbenbê bitrctj'ë SDorf. ©ê mar nafe, Sugente fonnte ihren
hübidjen gufe jeigen. Sdj habe mich fofort feanf geftettt, um unter oier
Slugen mit ihm ju iprecfjen. (£r fagte, ich letbe an ber Diagnofe.

Postscript. Slbenbê fpät. Safe beinen Stttliê fahren. Somm fobalb
alê möglid), aber roie jufätttg. SDer Stegen bringt ©egen.

I
SDer Onfel an bie Staute.

Vengo Slbieu

®tt tixxx axofyxxx Uaxxiixv.
Scicfjt blofe burdj beinen SBife,

ajeehr burdj bte ©unft ber Seit unb SJMtfe'ê SDegenfpife

Samft bu jum Sanjlerfttj.
Sctdjt - engelhafter SBife

SBar beine Slrt ju Ijertfdjeu, atê bu auf hücfjfter ©pife'.
SDaê ftürjte biefj bom ©ife.

Wxx B xxxtslnixa&yxxii eß.
SJcationalöfonomifche Erflärung.

SDer SSereblungêptojefe meine ©erren befteht barin bafe man burefj
Stunft unb ©nnbroerf bem Sfofjftoff einen höhern SBerth betletljt. ©0 jum
SSeiiptel, roenn man einem armen SBeib einen Sorb bott Sräuter für ein
fjalbeê gränftetn abfauft unb fte in Satetcfjen unb ©djadjteln apotheferroeife
unt einige fjunbert granfen roieber abfegt, roo bann bie Sunft fjübfdje (£tt=
fetten fdjafft unb bie SBtffenfdjaft tateinifdje Scamen baju fefet ober roenn

man etroaê gett, bietteiebt jtoei Kenttmeë roertfj, alê Serje um jefjtt unb
alê ©atbbougie um fünfjtg Sentimeê bertecfjnet. SDie Ijödjfte Sjeceblung

aber ift bie, roenn man papier, baë auê alten ©abern fabrijirt ift, mit
Rahlen unb S"idjriften bebrudt unb alë Slftte an ben SJcann bringt-

D ierum, jerum, ierum!
Qui dixit, dixit verum.

Sin 3Jcäbd)en, ftebjehn Safjre alt,
©ott über baë ganje Seben eutfdjeiben,

gütjlt in ber ©eele eine neue ©eroalt,
SBeife felbft faum, tft eê Suft, ift'ê Seiben.

SDer Sub, ber in biefen Saljren fleht,
äJcit ©ignrren hinter bie SOiauer gefjt,

gängt au ju btafen, ljuften unb bäntpfen
llnb laborirt an SRagenfrämpfen

Unb bodj heifet baê SBeib baë fchroadje ©efchtecfjt,
Sôaê ift fo ein alteë Sölferunrecfjt.

Saisonverirhk.
Der Onkel an die Tante.

Ein für allemal, ich will nichts von einem Landaufenthalt wissen; ich

kann das Herumhocken nicht leiden, das Warten bis es zur ^able cl'iià
läutet, dic Hungerleiderei wegen der armseligen Hllhuerbeinchen. und Seefische
mit Imntxoüt à ls, sanes piciNÄute mitten im Schweizerland. Nach Engelberg

geh' ich und auf den Titlis, dann Surenen, Gotthard, Oberalp, Bünd-
ten, Piz Lauguard. Adieu

Die Tante an den Onkel.
Daß du ein Bär bist, habe ich immer gewußt. Geh' in Gottes

Namen auf deine Schneeberge, brich das Genick und ein paar Beine, daß

man dich eingeschindelt heim bringt und du zehn Wochen lang im Bett liegen
mußt. Ich hab' ein Herz im Leib und denke an die Eugénie. Jetzt ist sie

einundzwanzig, und ein Landaufenthalt ist ein Landaufenthalt. Wenn man
keinen Papa und keine Mama mehr hat, so muß die Tante sorgen; die
Onklen sind keinen Batzen werth. Adieu

Vostserixt. Von den Pfeffermünztropfen mußt du nie mehr als vier
odcr fünf nehmen.

Der Onkel an die Tante.
Brief erhalten. Mach was du willst. Bin in Engelberg angekommen.

Barometer fällt. Alles umzogen. Hier weiß man nicht einmal, was für
ein Wind geht. Adieu!

Die Tante an den Onkel.
Da wären wir glücklich im Appenzellerland- Leider sieht man nicht

weit. Ueberall Nebelwolken oder Wolkennebel. Das Wetterglas soll
hinunter sein. Der Wind geht von allen Seiten. Wir haben zwei schöne

Zimmer, aber zu nahe bei der Kegelbahn, auch macht mich der laufende
Brunuen nervös. Ich will fragen, ob man ihn abstellen kann. Eugeuie hat
noch mit Niemand geredet, Herren sah ich noch keine, nur ein paar Alte,
etwa wie du.

kostserixt. Ich habe gehört, die Familie Spritzenblitz sei auch in
Engelberg. Schreibe mir doch, wie sie zum Frühstück kommen. Man muß
immer cl'avis sein.

Der Onkel an die Tante.
Die Familie Spritzelbritz kommt so an den Kaffeetisch: Zuerst er, der

Oberst, dann sie, die Oberstin, dann der erste Grasass, dann der zweite
Grasass, dann der dritte Grasass, dann der kleine Jules, der durch die
Zähne pfcist und an den Fingern zieht, daß ich ihm jedesmal eins hinter
die Löffel geben möchte. Weißt du nun genug? Der Barometer steht auf
ichön und das Wetter ist so miserabel wie möglich, sah noch keinen Fingerbreit

vom eigentlichen Gletscher. Adieu!

Die Tante an den Onkel.
?» mußt bei prächtiger Laune sein! Es geschieht dir recht! Ganz

recht! Du sollst mir schreiben, wie die Damen, die du Gr nennst,
au das Döjeüner kommen. Welche Toilette? Im offnen Haar? Welche
Ehaussüre? Es sind wunderschöne Mädchen, ich weiß es, und bei ihnen
kann man lernen, was euie ist, wenn man es überhaupt leruen kann. Es
sind auch hier einige hübsche Mädchen, abcr Eugeuie ist doch die schönste;
es ist nur jammerschad, daß sie nicht recht sömmerlich gekleidet gehen kann,
iveil cs so kalt ist und immer herunterregnet.

?o8t8oript. Schreibe mir doch, ob die Felchen Mehrfische sind. Es
ist so dumm, wenn man nichts weiß.

Der Onkel an die Taute.
Es ist allerdings sehr dumm, wenn man nichts weiß. Die Felchen

sind mehr Fische als Vögel. Ich glaub', ich werd' bald selber einer, denn
es regnet kllbelweis. Deine drei Fräulein, die dir mehr auf dcm Magen
liegen als mir am Herze», haben mit dem lieben Jnles eine allerliebste
Neuerung eingeführt. Das Spiel, wo man mit Holzhämmern Kugeln durch
Reifen schlägt, treiben sie des Regens wegen im Saal, so daß man über
dem Lärm des Teufels werden möchte. Auch hat Jules eine Geige
mitgebracht und kratzt alle Tag zwei Stunden drauf herum, daß eine Hyäne
darüber Leibschmerzen bekommen könnte. Adieu!

Die Tante an den Onkel.
Immer noch kein Sonnenstrahl und immer noch kein junger Herr!

Aber heute Abeud kommt der Sohn des Badarztes aus dem Militärdienst.
Die Kegelbahn macht mich nun nicht mehr so ärgerlich; sie haben auch kleine
Kegelkugeln für die Damen, die sollen sehr gesund sein für engen Athem.
Ich meine, die Bewegung. Wenn Eugénie partout mitspielen will, man ist
ja hier ganz saus izêne, sv hab' ich nichts dagegen. Man spielt uur um
deu Dessert. Das muß ich uoch schreiben. Die Forellen, die mir wegen
meinen Zähnen, so gut thun, gibt es nicht, die Bäche seien zu groß.

?o8t.8Lrivt. Schicke mir doch ein paar Gentianen, so sanitätsblaue;
ich habe eiue himmlische Idee.

Der Onkel an die Tante.
Gentianen sollst du haben, du klügste uutcr den klugen Jungfrauen,

sobald du mir schönes Wetter schickst, daß man das Haus verlassen kann.
- Adieu!

Die Tante an den Onkel.
Er ist da! Ferdinand heißt er. Halber Vollbart. Nasenklemmer

von Schildkrott. Gottlob, daß es regnet, denn er ginge sonst wieder fort-
Eugénie übt den Basler Vereinigungsmarsch. Für das übrige will ich sorgen.

?o8t8erivt. Schreibe mir schnell, was folgende Sachen auf deutsch
heiße»: Neuralgie. Desaffiztren der Gamellen. Positionsgeschiitz.
Antiseptisch. Symptomatisch. Trainkvlonne. Ich Hab's während dem Essen

auf's Menü geschrieben. Zu unserer Zeit hat man in der Schule rein gar
nichts gelernt als Stricken und Lesen und Schreiben.

Der Onkel an die Tante.
Positionsgeschütz sind alte Weiber. Neuralgien sind meist die Folgen

einer Ohrfeige. Die Trainkolonnen saufen alle Wirthshäuser aus.
Symptomatisch ist es, wenn es acht Tage hinter einander regnet und Niemand
die aschgraue Himmelsgamelle desinfiziren kann. Ich bin bei guter Launc.
Gottlob ist der liebe Jules iu eiueu Bach gefalle«, das ist doch etwas. Ich
wär' am liebsten daheim am runden Tisch. Vom Titlis habe ich immer
noch nichts gesehen.

Die Tante an den Onkel.
Ferdinand gewonnen! Alles gewonnen! Sie kegelten miteinander.

Er alle Neune! Sie alle Neuue! Ominös, sagte er. Nachmittags Ver-
einigungsmarsch. Abends dnrch's Tors. Es war »aß, Eagcnie konnte ihren
hübschen Fuß zeigen. Ich habe mich sofort krauk gestellt, um unter vier
Augen mit ihm zu sprechen. Er sagte, ich leide an der Diagnose.

?o8t8eript. Abends spät. Laß deinen Titlis fahren. Komm sobald
als möglich, aber wie zufällig. Der Regen bringt Segen.

> Der Onkel an die Tante.
Ven-ro! Adien!

Nn den grotzen Kanzler.
Nicht bloß durch deinen Witz,

Mehr durch die Gunst der Zeit und Moltke's Degenspitz
Kamst du zum Kanzlersitz.
Nicht - engelhafter Witz

War deine Art zu herrscheu, als du auf höchster Spitz'.
Dus stürzte dich vom Sitz.

Der V eredlungsvrozetz.
Nationalökonomische Erklärung.

Ter Veredlungsprozeß meine Herren besteht darin daß man durch
Kuust und Handwerk dem Rohstoff einen höhern Werth verleiht. So zum
Beispiel, wenn mau einem armen Weib einen Korb voll Kräuter sür eiu
halbes Fränklein abkauft und sie in Paketchen und Schachteln apothckerweise
um einige hundert Franken wieder absetzt, wo dann die Kunst hübsche
Etiketten schafft und die Wissenschast lateinische Namen dazu setzt oder wenn
man etwas Fett, vielleicht zwei Centimes werth, als Kerze um zehn und
als Halbbougie um fünfzig Centimes verrechnet. Die höchste Veredlung

aber ist die, wenn man Papier, das aus alten Hadern fabrizirt ist, mit
Zahlen und Inschriften bedruckt uud als Aktie an den Mann bringt-

O jerum, jerum, jerum!
Hui itixit, clixit ve-ruiu.

Sondqrbay.
Ei» Mädchen, siebzehn Jahre alt,

Soll über das ganze Leben entscheiden,

Fühlt in der Seele eine ueue Gewalt,
Weiß selbst kaum, ist es Lust, ist's Leiden.

Der Bub, der in diesen Jahren steht,

Mit Cigarren hinter die Mauer geht,

Fängt an zu blasen, husten und dämpfen
Und laborirt an Magenkrämpfen!

Und doch heißt das Weib das schwache Geschlecht,

Das ist so ein altes Völkerunrecht.
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